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stichhaltig, noch der Ruf nach 
dem Richter stehen am Anfang. 
Soll am Ende der Visitation der 
neu zu bestellende Bischof eine 
geordnete Diözese vorfinden, 
bleibt noch viel zu tun.
Helmut Ottacher,
Spittal/Drau

Gedankenlos?
Es scheint, dass ansonsten ver-
nünftige Leute – sobald aufge-
hetzt durch Missgunst, Rache 
oder Medien – ähnlich dem Pö-
bel werden, der vor über zwei-
tausend Jahren in Jerusalem vor 
Pilatus schrie: Weg mit ihm, 
kreuzige ihn! 
Vergessen hat so manch biede-
rer Kirchengeher, aber auch mit 
kirchlichen Würden ausgestatte-
ter Katholik, sei er Pfarrgemein-
derat oder sonst was, den Text 
des Vaterunser, welches Gebet so 
oft  über seine Lippen kommt – 
scheinbar vielfach gedankenlos.
Vergessen ist die von Christus 
gelehrte und geforderte Nächs-
tenliebe, und dies geschah bei 
uns sogar vor der Weihnachts-
zeit, einer Zeit, in der in den 
furchtbaren Weltkriegen an 
manchen Fronten auch die Waf-
fen schwiegen.
Siegfried Petschnig, 
per E-Mail

Gegen den Strom
Verfolgt man zur Zeit Kom-
mentare über die Lage der Kir-
che, so kann man leicht den Ein-
druck gewinnen, bei der Kirche 
handle es sich um eine rein ir-
dische Organisation, deren Feh-

ler und Schwächen jetzt geballt 
an allen Ecken und Enden zu-
tage treten. Forderungen nach 
Strukturreformen werden laut. 
Allzu leicht vergessen wir aber, 
dass die Kirche der mystische 
Leib Christi ist – Christus ist das 
Haupt und wir sind die Glieder. 
Wir wissen, wenn ein Glied lei-
det, leiden alle und umgekehrt 
(vgl. 1 Kor 12,26 f).
Als Mutter Teresa einmal gefragt 
wurde, was sich in der Kirche 
ändern müsse, hat sie ganz ein-
fach gesagt: „Du und ich.“
Als Getaufte sind wir alle zur 
Heiligkeit aufgerufen, und wir 
dürfen uns nicht mit Mittelmä-
ßigkeit zufrieden geben.
Zur Orientierung empfiehlt 
Papst Franziskus die Seligprei-
sungen aus der Bergpredigt 
Jesu und seine Gerichtsrede: 
„Was ihr dem Geringsten mei-
ner Brüder getan habt, das habt 
ihr mir getan.“ Diese Forderun-
gen zu leben, bedeute oft, ge-
gen den Strom dieser Welt zu 
schwimmen. Kennzeichen ei-
nes heiligmäßigen Lebens sind 
laut Franziskus unter anderem 
Durchhaltevermögen, Freude, 
Sinn für Humor, Wagemut, Ge-
meinschaftssinn und Gebet. 
Heiligkeit sei „nichts anderes 
als in Fülle gelebte Liebe“, zitiert 
der Papst seinen Vorgänger Be-
nedikt XVI. (2005-2013).
Nachgewiesene Verfehlungen 
innerhalb der Kirche müssen 
geahndet, aufgearbeitet und in 
Ordnung gebracht werden. Aber 
selbst wenn Dinge innerhalb der 
Kirche schieflaufen, müssen wir 
die Kirche dennoch lieben, müs-
sen uns zu ihr bekennen!

Es gibt diese Zeugen mitten un-
ter uns, die all ihre Liebe zur 
Kirche steigern, viele verständ-
nisvolle und schweigsame Kir-
chenmitglieder, auch viele Ju-
gendliche, die bekennend beten, 
hoffen und leiden, unglaublich 
engagierte Laien, die sich auf 
vielfältige Weise ehrenamtlich 
einbringen. 
Nicht zuletzt aber unzählige 
Priester, Ordensmänner und Or-
densfrauen, die ihrer Berufung 
und ihrem Dienst in der Kirche 
Gottes treu sind, ja die Kirche 
mehr als sich selbst lieben. Der 
Weg des Evangeliums heute ist 
der Weg des Christseins in der 
säkularen Gesellschaft. Fürchten 
brauchen wir uns davor nicht, 
denn wir sind – wie der hl. Pau-
lus sagt –mit Christus gekreu-
zigt worden, leben nicht mehr 
selbst, sondern Christus lebt in 
uns. Auch deshalb müssen wir 
die Kirche lieben, weil sie von 
Christus geliebt worden ist!
Andreas Henckel-Donnersmarck
(Vorsitzender des Katholischen 
Familienverbandes Kärnten)

Vor Schaden bewahrt
Zu dem ORF-Streitgespräch am 
13. Jänner, Thema: Visitation der 
Diözese Gurk.
Durch die Äußerungen des 
Herrn Khevenhüller, die in eine 
Hasstriade ausgeartet sind, füh-
len sich viele Kärntner Katholi-
ken in ihren religiösen Gefüh-
len verletzt. 
Man hatte den Eindruck, dass 
Herr Khevenhüller das Domka-
pitel gerne vor ein Inquisitions-
tribunal gestellt hätte, sofern das 

in unserem Zeitalter noch mög-
lich gewesen wäre. 
Die Ausführungen des Herrn 
Khevenhüller halte ich für un-
würdig als Nachfahre einer der 
hervorragendsten und berühm-
testen Geschlechter Kärntens. 
Das Domkapitel, an der Spitze 
unser Administrator Dr. Engel-
bert Guggenberger, hat in der Sa-
che Bischof Schwarz durch ent-
schlossenes Auftreten die Kirche 
Kärntens vor großem Schaden 
bewahrt.
Erwin Suntinger, 
Klagenfurt


